
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt Anſtalten,

„Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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Zuges behufs Verhandlung an Ort und Stelle ſtattfindet.
Annaburg, den 4. Juni 1902.

Der Gemeinde-Vorſteher.

eitung.
SS

Neue Gartenlaube.
O

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum

10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.-Adreſſe: Wuchdruckerei Annaburg
S

Schweinitz und die umliegenden Ortſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

VI. JahrgDonnerstag, den 5. Juni 1902.

Reitzenſtein.

Lokales und Prvovinzielles.

Anngaburg. Vor nur ganz kurzer Zeit
wurde noch gemurrt über empfindliche Mai-
kühle und jetzt klagt man ſchon über die
glühenden Sonnenſtrahlen und die drückende
Schwüle. Das echte, rechte Frühlingswetter
mit ſeiner gemäßigten milden Temperatur
haben wir in dieſem Jahre nicht kennen ge
lernt. Für den Landmann kommen jetzt
die Tage harten Schaffens. Nicht lange wird
es dauern, kann mit der Heuernte der An
fang gemacht werden. Jn kurzer Zeit ſteht
auch der Roggen in Blüthe und geht der
Reife entgegen, und ehe wir's noch gedacht,
wird der Schnitter ſein Werk gethan haben
und „der Wind weht über die Stoppeln“.
Wir wünſchen nur, daß die gegenwärtigen
guten Ernteausſichten nicht durch ungünſtige
Witterungseinflüſſe vernichtet, und die Hoff
nnngen des Landmanns zu nichte gemacht
werden.

Annaburg. Am Sonntag den 1. Juni
feierte der zum Elbe-Elſter-Turngau gehörige
Turn Verein „Friſch auf“ in Arzberg das
Feſt ſeiner Fahnenweihe, an welche auch Ab
ordnungen der hieſigen Turn-Vereine, ſowie
ſolche ſämmtlicher zum Gau gehörenden Ver

eine ſich betheiligten.
Annaburg. Dem kürzlich in den Ruhe

ſtand getretenen Fußgendarm Hrn. Preuſch,
welcher 26 Jahre hierſelbſt amtirte und ſich
während dieſer Zeit die Achtung unſerer Mit
bürger erworben hat, iſt von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer das Kreuz zum Allgemeinen
Ehrenzeichen verliehen worden.

Zum Vorſitzenden der Meiſterprüfungs
Kommiſſion für den Kreis Torgau hat der
Herr Königliche Regierungspräſident zu Mer-
ſeburg Herrn Baurath Wageuſchein zu Torgau
ernannt. Die hier errichtete gemeinſame Prü-
fungskommiſſion umfaßt folgende Handwerks
zweige: Bäcker, Barbiere, Böttcher, Buchbinder,
Dachdecker, Drechsler, Fleiſcher, Glaſer, Klemp
ner, Korbmacher, Kürſchner, Maler (Lackierer,
Vergolder), Maurer, Müller, Sattler, Seiler,
Schloſſer, Schmiede, Schneider, Schuhmacher,
Steinmetzen, Stellmacher, Tiſchler, Töpfer,
Uhrmacher und Zimmerer. Für alle übrigen,
vorſtehend nicht aufgeführten Handwerkszweige
werden Prüfungs-Kommiſſionen in Halle er
richtet, deren Zuſtändigkeit ſich über den
ganzen Regierungsbezirk erſtreckt. Dem Ge
ſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind bei
zufügen: Lebenslauf, Geburtsurkunde, Prü-
ſungszeugniß über Geſellenprüfung, Nachweis,
mindeſtens drei Jahre lang als Geſelle thätig
geweſen zu ſein, Zeugniſſe von gewerblichen
Unterrichtsanſtalten, die Prüfling etwa be
ſucht hat, und polizeiliches Führungsatteſt.

Die Zeit der immerwährenden
Dämmerung begann aſtronomiſch mit dem

20. Mai. Wir ſtehen auf der Höhe des
Jahres, wenn nicht Witterungsunbilden ſie
aufs Neue ſtark beeinträchtigen. Dieſe Pe
riode, während welcher es bei klarem Himmel
ſelbſt über Mitternacht kie ganz dunkel wird,
und vom Himmel ſelbſt über Mitternacht nie
ganz dunkel wird, und vom Sonnenuntergang
bis Sonnenaufgang das Licht der Sonne in
dämmernden Strahlen um den nördlichen
Horizont ſpielt, dauert bis in das letzte Drittel
des Monats Juli.

Für Boten wirhtig iſt folgende Notiz
Das Poſtamt in A. hat dieſer Tage die aus
den Nachbarorten verkehrenden Botenleute an
halten und einer Reviſion unterziehen laſſen,
wobei ſehr viele verſchloſſene Briefſchaften kon
fisziert worden ſind. Bekanntlich iſt es aus
ſchließlich Recht der Reichspoſt, zwiſchen zwei
Orten mit Poſtanſtalten Briefe in verſchloſ
ſenen Kouverts zu beſtellen. Für den ein
zelnen Verſtoß gegen das Poſtmonopel wurden
namhafte Geldſtrafen den betheiligten Per-
ſonen zudiktiert. Privatboten zwiſchen Orten
mit Poſtanſtalten dürfen nur offene Briefe
befördern.

Arnsneſta, 31. Mai. Bei dem Donners
tag Mittag hier auftretenden Gewitter ſchlug
der Blitz in die hieſige Windmühle und rich
tete erheblichen Schaden an.

Melpitz, 2. Juni. Unſer Schützenfeſt,
das ſich eines guten Beſuchs zu erfreuen hatte,
war vom beſten Wetter begünſtigt und wurde
in der althergebrachten Weiſe begangen,
Schützenkönig wurde Herr Weiße, der 18
Ringe ſchoß.

Torgan, 30. Mai. Der Gattenmord
in Schöna, den, wie wir ſchon mittheilten,
der Arbeiter Krauſe vor kurzem beging, ſtellt
ſich als eine äußerſt ruchloſe That dar. K.,
der Wittwer war und aus ſeiner erſten Ehe
zwei Kinder beſaß, war mit ſeiner jetzt er
mordeten Frau erſt ſeit wenigen Wochen ver
heirathet. Es ſoll ihm viei daran gelegen
haben, die neue Ehe eingehen zu können, ſo
daß es unbegreiflich bleibt, was ihn wohl
verleitet haben mag, die unſelige That zu
begehen. Da eins ſeiner Kinder aus erſter
Ehe etwa fünf Wochen vor der Hochzeit mit
ſeiner zweiten Frau unter eigenthümlichen
Umſtänden plötzlich ſtarb, erſcheint es nicht
ausgeſchloſſen, daß K. ſich auch noch eines
Kindesmordes ſchuldig gemacht hat. Die
Verdachtsgründe hierfür ſollen ſich bereits
derartig verdichtet haben, daß wahrſcheinlich
die Leiche des Kindes ausgegraben und einer
Obduktion unterzogen werden wird.

Hohenleipiſchh, 29. Mai. Am Schul
neubau verunglückte geſtern Nachmittag der
Maurerlehrling Richter von hier durch Sturz
vom Gerüſt. Dem Schwerverletzten, dem beide
Beine, davon das eine zweimal gebrochen
waren, wurde vom zufällig anweſenden Arzt

noch

Dr. Schulze aus Elſterwerda ſogleich ärztliche
Hilfe zu Theil.

Cotthurs, 30. Mai. Zwei Brüder, welche
ſich im Leben noch nie geſehen hatten, be
gegneten ſich geſtern als Handwerksburſchen
auf der Landſtraße. Der ältere von Beiden
zählt 39 Jahre und war ſchon Handwerks-
burſche, als der Jüngere geboren wurde.
Geſtern trafen ſich nun die Brüder zufällig
in Spremberg und legten den Weg nach hier
gemeinſchaftlich zurück. Erſt unterwegs ſtellte
es ſich durch gegenſeitiges Befragen heraus,
daß ſie Brüder ſeien; auch erfuhr erſt jetzt
wohl der Aeltere, daß die Eltern vor drei
Jahren in einer Nacht erſtickt ſind.

Jn der Hermann'ſchen Tiſchlerei in
Baruth kam der aus Clausdorf gebürtige
Lehrling Max Vieth in das Getriebe der
Hobelmaſchine. Die Meſſerwelle trennte dem
jungen Mann den rechten Arm vollſtändig ab.

Berlin, 1. Juni. Zum Tode des Paſtors
Diſſelhof aus Trebbin, ſiehe auch die Notiz
an anderer Stelle, verbreitet die „Deutſche
Tagesztg.“ das Gerücht, Diſſelhof habe ſich
vergiftet

Eine Familientragöde ſpielte ſich in
der Chorinerſtraße zu Berlin ab. Dort er
droſſelte die Frau des Tapezierers Aubert
ihren 6jährigen Sohn mit einem Bindfaden,
worauf ſie ſich ſelbſt an einem Nagel er
hängte. Grund zur That: Nahrungsſorgen.

Der Wittwe des bei dem Zſchotau'er
Eiſenbahnunglück um's Leben gekommenen
Reichstagsabgeordneten Friedel ſoll die preu
ßiſche Staatseiſenbahnverwaltung ſüddeutſchen
Blättern zufolge eine Entſchädigung von
300 000 Mark angeboten haben.

Aſchersleben. Wie wenig jetzt bekannt
lich auf die Pflege der Zähne gegeben wird,
beweiſt wieder eine kürzlich hier vorgenom-
mene Zahnünterſuchung der Schulkinder. Von
1028 Kindern hatten nur 58, alſo 574 Proz.,
geſunde Zähne, während 969 Kinder (94,26
Proz.) an kranken Zähnen zu leiden hatten.

Zum Kapital der Steuerhinterziehung
ſei folgender lehrreiche Fall aus Nürnberg
mitgeteilt. Dort ſtarb ein reicher Mann, der
zu wenig Steuern entrichtet hatte. Die
„lachenden Fben“ müſſen jetzt die Kleinig
keit von 120,600 Mark nachzahlen.

Sehr theuer ſind die Kartoffeln in
Deutſch-Oſtafrika. Man zahlt dort 20
Pfg. für die Kartoffel!

Die Schützenfeſte, welche noch ein Stück
der guten alten Zeit in unſerem ſchnelllebigen
Jahrhunderte verkörpern, nach deren idylliſcher
Ruhe ſich der friedliebende Bürger von heute

oft zurückſehnt, werden jetzt in vielen
Orten unſeres Vaterlandes nach altem Herkom-
men gefeiert und üben wie ehedem, ſo auch heute
noch mit ihrem fröhlichen Treiben ihre Anzieh
ungskraft auf Alt und Juug aus. Doch die
Schützenfeſte haben gar keine ſo friedliche Ab
ſtammung und es ging oft gar nicht ſo ruhig zu
innerhalb der Schützengilden. Dieſelben hingen
eng mit der Machtentwickelung der Städte zu
ſammen, deren Beſatzung und Wehr die Bürger
bildeten. Da gab's gar manchen harten Strauß
zu beſtehen mit den übermüthigen Rittern und
Junkern, denen manchmal nach den Kaſſen der
reichen Patrizier und Handelsherren in den
Städten gelüſtete, und der ahnungsloſe Bürger
mußte auf den Ruf der Sturmglocke zur Arm
bruſt greifen, um die Troßknechte der Edelleute
von den Stadtmauern fernzuhalten. Freilich
heute iſt das ganz anders. Da ſchießen die
Schützen anſtatt wie früher nach dem Feinde

einmal im Jahre nach einem hölzernen Vogel
oder nach einer Scheibe, während ſie früher in
ſteter Kampfbereitſchaft ſein mußten. Während
die patriziſchen Geſchlechter Waffen und Rüſtung
der Ritter annahmen, wählten die übrigen nach
Zünften und Stadtvierteln geordneten Bürger
andere Waffen, vornehmlich Bogen und Arm-
bruſt und zur Uebung in wirkſamer Führung
derſelben bildeten ſich Schützenvereine in der da
mals üblichen Form von Gilden. Dieſelben
hatten Schützenhäuſer und Schießbahnen, eine
durch Beiträge und Vermächtniſſe gegründete
und unterhaltene Vereinskaſſe und hielten jedes
Jahr Schützenfeſte ab, welche für die Bürger
bald dieſelbe Bedeutung wie die Turniere für
die Ritter gewannen. Jm 15. und 16. Jahr
hundert war die Glanzzeit dieſer Feſtlichkeiten
und noch bis ins 18. Jahrhundert hinein wur
den ſie mit großem Pompe gefeiert. Selbſt
Fürſten und Adelige hielten es nicht unter ihrer
Würde, ſich an den Feſten zu betheiligen. Auf
denſelben wurden Bündniſſe geſchloſſen und be
feſtigt, ſo daß dieſelben eine politiſche Bedeutung

erhielten. Mit der Erfindung des Pulvers kam
das Feuergewehr auf und die Handhabung der
Waffen erfuhr alsdann eine Aenderung. Doch
die Schützenvereine behielten trotzdem ihre alten

Rechte bei und haben ſich erhalten bis auf den
heutigen Tag, wo ſie nur noch als Ueberbleibſel
aus dem romantiſchen Mittelalter beſtehen. Heute
ziehen in keinen Städten die Schützen, meiſtens
noch in ihren altmodiſchen Uniformen mit dem
Federſtutze, unter den Klängen der Muſik hinaus
vor die Stadt oder in die Schützenhäuſer, um
ſich dort gleich den Altvorderen im Schießen zu
üben. Der beſte Schütze iſt natürlich König und
wird mit alle möglichen Ehren gefeiert. Jn
manchen Städten genoß früher ſogar der Schützen
könig Steuerfreiheit, was leider heute unter
unſerer Steuergeſetzgebung nicht mehr angängig
iſt. Seine Huld bringt Majeſtät en miniature
ſeinen Untergebenen gewöhnlich durch Stiftung
eines Fäßchens edlen Gerſtenſaftes zum Aus
druck; da wird dann wacker gezecht und die
„Haltung“ mancher nicht „ſchuß“ feſten Schützeu
brüder beim Rückmarſch ſoll mitunter zu wünſchen
übrig laſſen

Briefkaſten der Redaktion.
(Alle uns aus dem Leſerkreiſe zugehenden Anfragen

werden hierunter bereitwilligſt beantwortet.)

An F. in J. Mit der Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte erliſcht unter anderen
Befugniſſen auch die Befähigung, Zeuge bei der
Eheſchließung zu ſein, ein Vormundſchaftsamt
zu bekleiden oder Teſ mentszeuge zu ſein; auch
verliert derjenige, m die bürgerlichen Ehren
rechte aberkannt ſind, die Beſugniß, weder als
Lehrherr noch als Vertreter deſſelben Lehrlinge
anzuleiten und auszulernen.

An kleine Leſerin in H. Eine erfolg
reiche Behandlung aufgeſprungener Hände erzielt
man durch Baden derſelben in heißen Eichen
rindenAbkochungen.

An Stammtiſchwettende in A. „Jſt
es wahr, daß es in Berlin Straßen giebt, die
eine Meile lang ſind?“ Mein Nachbar behauptet
es, ich will's aber nicht glauben, ſonſt müßte
doch eine Straße ganz Berlin durchſchneiden,
was doch in Großſtädten gar nicht denkbar iſt.

Jhr Nachbar iſt im Unrecht oder er hat
Jhnen, da ſie Berlin nicht kennen, gehörig was
vorgeflunkert. Die längſte Berliner Straße iſt
die Friedrichſtraße, welche 3060 Meter lang iſt,
alſo noch nicht eine halbe Meile.

An S. in B. Blaſen an den Füßen
kann man ſchnell heilen, wenn man Glycerin
anwendet, welches man mit Arnika oder Hama
melestinktur (etwa ein Theil auf drei Theile
Glycerin) vermiſcht hat. Anch Einreibungen mit
Kampferſalbe oder Kampferöl ſollen ſich hier
gegen recht gut bewähren.

Kur und Bade- Anſtalt Annaburg, Dampf, Wannen u. Mineralbäder, Packuugen, Maſſage für Damen u. Herren von früh 9——8 Uhr Abends.
Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur. (Für Damen weibliche Bedienung.)

Zu ſprechen täglich von 9--11 Uhr Vorm. und 2—3 Uhr Nachm.



Politische Rundschau.
Deutschland.

Man darf den Abſchluß des Kabelvertrages
zwiſchen Deutſchland und den Niederlanden
für die Zukunft als geſichert betrachten.
Die diplomatiſchen Verhandlungen zwiſchen
beiden Staaten ſind in dieſer Frage im
weſentlichen, wenn auch noch nicht vollſtändig,
beendet, während der gegenſeitige Meinungs
austauſch über die rein techniſchen Fragen
z. B. noch fortdauert, aber in nicht zu langer
Zeit gleichfalls zu Ende geführt werden wird.

Der Eintritt Dänemarks in den Zwei
bund hat thatſächlich nicht ſtattgefunden.
Der Beſuch des Präſidenten Loubet in Kopen
hagen iſt, im Gegenſatz zu den lebhaften
Kommentaren in der Preſſe, lediglich als ein
Akt der Höflichkeit gegen den greiſen däniſchen
Herrſcher, der in naher verwandtſchaftlicher
Beziehung zum Zarenhauſe ſteht, zu betrachten
Jn leitenden Kreiſen iſt man der Ueber
zeugung, daß auch eine derartige offene
Stellungnahme Dänemarks, wie ſie in einer
Beitrittserklärung zum Zweibunde zum Aus
druck käme, mit der bisher verfolgten Politik
des Königsreichs ſchlecht in Einklang ſtehen
würde, da dies einem Aufgeben der bisherigen
Neutralität, an der man im Jntereſſe des
Landes feſthält, gleichzuachten wäre. Man
verſchließt ſich indes andererſeits auch nicht
der Anſicht, daß die im Falle eines europä
iſchen Krieges ausgeübte Neutralität Däne-
marks uns gegenüber keine beſonders wohl
wollende ſein wird. Thatſächlich ſind aber
Ausſichten auf etwaige kriegeriſche Verwicke
lungen zwiſchen Zwei und Dreibund z. Z.
und für die überſehbare Zukunft überhaupt
nicht vorhanden. Die allgemeine Lage muß
als außerordentlich friedlich bezeichnet werden.

Die parlamentariſchen Verhandlungen
im Reiche wie in Preußen werden voraus
ſichtlich gleichzeitig und zwar bereits um
die Mitte dieſes Monats ihr Ende nehmen.
Der Reichstag, welcher Dienstag ſeine Ar
beiten wieder aufnahm, hat außer der
Zucker und Branntweinſteuervorlage eigent
lich nichts Dringendes zu erledigen, könnte
allerdings ganz wohl auch die Saccharin
ſowie die ſüdafrikaniſche Eiſenbahnvorlage
und den Toleranzantrag des Zentrums noch
verabſchieden. Jm preußiſchen Landtage
wird nur noch die Polenvorlage erledigt
werden, die beiden Geſetze über die Vor
bildung zum Juſtizdienſt und zum höheren
Verwaltungsdienſt werden dagegen zurück
geſtellt werden.

Eine für das geſamte Kriegsweſen be
deutſame Erfindung iſt, wie wir aus zuver
läſſtger Quelle erfahren, in dem Kruppſchen
Etabliſſement zu Eſſen gemacht worden.
Dortſelbſt wurde nämlich ein Geſchütz her
geſtellt, das eine derartige Durchſchlagskraft
beſitzt, daß es ſelbſt die ſtärkſten Panzer-
platten, wie ſolche von der Firma Krupp
ſelber hergeſtellt werden, durchbohrt. Der
Kaiſer hat ſich dies Geſchütz bereits praktiſch
vorführeu laſſen und Geh. Rat Krupp ver
pflichtet, dasſelbe ausſchließlich für die deutſche
Armee zur Verfügung zu ſtellen.

Von einer deutſchen Umwerbung Nord-
amerikas beginnen einige deutſch nationale
Blätter bereits zu ſprechen, indem ſie ſich u.
a. auch auf ein Kabeltelegramm der „New-

Yorker StaatsZeitung“ beziehen, worin es
heißt Aus einem Beſuche des deutſchen
Kaiſers in den Vereinigten Staaten anläß-
lich der von ihm dem amerikaniſchen Volke
geſchenkten Statue Friedrichs des Großen
wird nichts werden, wenn ihn auch manche
en re Blätter in beſtimmte Ausſicht
ſtellen.

Wie bei den Hottentotten ſcheint es nach
gerade in der Volksſchule in Wreſchen zuzu
gehen. Der „Oſtd. Rundſchau“ wird darüber
geſchrieben: Die Widerſpenſtigkeit der pol
niſchen Schulkinder wird ſyſtematiſch fortge
ſetzt und nimmt immer kraſſere Formen an,
und auch die Anſammlungen polniſcher Männer
und Mütter auf der Schulſtraße ſind wieder
an der Tagesordnung. Der Unterſchied der
Zuſtände von denen im vorigen Jahre iſt
nur der, daß die Menge diesmal ſtets wieder
ruhig anseindergeht, ohne ernſtliche Störungen
zu verurſachen. Die Lehrer ſind aber ähn
lichen und noch ſchlimmeren Unbilden aus
geſetzt als damals. Die Kinder ſind mit
den Eltern im Komplott und wird ein
ſyſtematiſcher Widerſtand der Schulkinder
geradezu organiſiert.

Rußland.
Die internationale Rote KreuzKonferenz.

In der Eröffnungsſitzung der internationalen
Konferenz des Roten Kreuzes teilte nach der
Begrüßungsanſprache des Kammerherrn Frei
herrn von dem Kneſebeck der Generaladju
tant Richter mit, daß die Kaiſerin Mutter
10 000 Rubel geſpendet hat, mit der Be
ſtimmung, die Zinſen des Kapitals zu Preiſen
für die beſten Projekte zum Aufſuchen von
Verwundeten und zur erſten Hilfeleiſtung auf
dem Schlachtfelde zu verwenden.

Türkei.
Beſchwerden gegen den römiſch kathol

iſchen Patriarchen. Die katholiſchen Biſchöfe,
Geiſtlichen und Notabeln richteten drei be
ſondere Klageſchriften gegen den Patriarchen
Emanuelian nach Rom, in welchen ſie den
Niedergang der kirchlichen Intereſſen infolge
der Unfähigkeit des Patriarchen ſchildern
und um die Bekanntgabe der nötigen Maß
nahmen zur Vermeidung einer Kataſtrophe
bitten.

Algier.
Ein Leutnant der Garniſon JnSalah,

welcher mit eingeborenen Truppen von einem
Sträfzug gegen die Tuareks in der Gegend
von Jdeleß zurückkehrte, wurde von einem
Trupp von 300 auf Kamelen reitenden
Tuareks angegriffen. Die Tuareks wurden
geſchlagen und ließen 71 Tote auf dem
Schlachtfelde zurück. Von der franzöſiſchen
Abteilung wurden drei eingeborene Soldaten
getötet; unter den zehn Verwundeten befindet
ſich der Leutnant, welcher leicht an der
Schulter verletzt iſt.

Oftaſten.
Jn Yokohama erſcheint jetzt unter dem

Titel „Deutſche Japanpoſt“ das erſte deutſche

unter den Fremden Japans die dritte Stelle
ein und auf dem europäiſchen Kontinent
leben nirgends mehr Japaner als in Deutſch
land. Die „Deutſche Japanpoſt“ wird ſich
hauptſächlich der Pflege der kommerziellen
Intereſſen widmen. Vertretung in Berlin:
Lindenſtraße 47.

Der Friedensſchluß in Südafrika
Unter welchen Bedingungen der Friedens

ſchluß in Südafrika zu ſtande gekommen iſt,
iſt nun endlich bekannt. Wie im engliſchen
Unterhauſe mitgeteilt wurde, ſind die Haupt
bedingungen folgende Selbſtverwaltung
der Buren unter engliſcher Oberhoheit und
ohne Gleichſtellung der Kaffern, Abtretung
des Südoſtzipfels von Transvaal an die
Kolonie Natal, Begnadigung der Kaprebellen,
Wiederaufbau der zerſtörten Farmen und
Geſtattung des Führens von Jagdgewehren
in den Häuſern der Buren. Der Friede iſt,
beiläuftg bemerkt, nur mit den Führern der
Kommandos abgeſchloſſen worden, nicht mit
den Regierungen der kriegführenden Repub
liken, denn Präſident Krüger weilt bekannt
lich in Europa, und Präſident Steijn hat
ſich krank melden laſſen, um an der Ver
ſammlung in Vereeniging nicht teilzunehmen.
Trotzdem wird das Aktenſtück wohl nach
träglich auch von den Präſidenten unter
zeichnet werden. Die Burenkommandos haben
an Tapferkeit und Entſchloſſenheit Ueber
menſchliches geleiſtet, und ſich erſt zu Ver
handlungen bereit gefunden, als jede Hoff
nung, den Kampf ſiegreich zu beenden, ge
ſchwunden war, als ihre Reihen ſich unaus
geſetzt lichteten und ihre Patronen zu Ende
gingen. Die Zeit vor der Krönung des
Königs Eduard war für ſie die geeignetſte,
um noch halbwegs günſtige Bedingungen zu
erlangen. Nach der Krönung hätten die
Engländer ſich wohl kaum mehr zu erheb
licheren Zugeſtändniſſen verſtanden.

König Eduard richtet an ſein Volk eine
Botſchaft, in der es heißt, die frohe Nach
richt von der Einſtellung der Feindſelig
keiten in Südafrika habe ihn mit hoher
Freude erfüllt. Er habe die Hoffnung, daß
dem Frieden bald Wiederherſtellung des
Wohlſtandes in ſeinen neuen Staaten folgen
werde, und daß die Gefühle der Erbitterung,
welche durch den Krieg herbeigeführt worden
ſind, einem aufrichtigen Zuſammenwirken
ſämtlicher Einwohner Südafrikas Platz machen
werden, um das Wohl ihres gemeinſamen
Landes zu fördern.

Die Kommentare der Blätter über den
Abſchluß des Friedens können in zwei Kate
gorien eingeteilt werden. Der eine Teil der
Preſſe fordert eine entſchloſſene Regierung
für die Zukunft, der andere tritt für eine
Politik der Verſöhnung ein. Ueberein
ſtimmend erkennen die Blätter die Tapfer
keit der Buren an, welche dieſelben während
des Krieges an den Tag gelegt haben.

Gexichtshalle.
Sitzredakteure ſind nicht zuläſſig. Das Land

gericht Thorn hat am 17. Februar den Redakteur
Johann Brejskt wegen Vergehen gegen s 7 des
Preßgeſetzes zu einem Monat Gefängnis und den
Buchdruckereibeſitzer Sylveſter Buszinski wegen des
ſelben Deliktes zu einer Geldſtrafe verurteilt. Bus
zinski verlegt drei polniſche Blätter, zwei tägliche,

Blatt. Die Deutſchen nehmen an Kopfzahl
ein dreimal wöchentlich erſcheinendes. Als Redak
teure zweier Zeitungen zeichneten die Herren Woj

ciechowskt und Tomanski. Sie ſind nach der
Ueberzeugung des Gerichts nur Strohmänner, da
ſie gar nicht die Föhigkeit beſitzen, redaktionell thätig
zu ſein. Der Eigentümer der Blätter, Buszinsky,
verhandelte in redaktionellen Angelegenheiten nur
mit dem Angeklagten Brejskt. Nur Brejskt iſt von
Buszinski als Redakteur beſtellt, und dieſe Anſtel
lung iſt niemals widerrufen worden. Die Anführung
der beiden anderen Redakteure iſt alſo, ſo heißt es

im Urtoile, falſch und ſtrafbar. Buszinskt hat dieſe
falſche Angabe geduldet, wenn Brejski, was ihm
bei ſeiner polniſch-agitatoriſchen Thätigkeit ſehr
leicht pafftren kann, einmal ins Gefängnis käme.
Die Reviſion der Angeklagten, von denen Brejski
perſönlich erſchienen war, kam Sonnabend vor dem
Reichsgericht zur Verhandlung Es wurde behauptet,
es ſei nicht feſtgeſtellt, daß Brejskt wirklich Redakteur
der drei Blätter ſei. Es ſei doch nicht nötig, daß
die Thätigkeit eines verantwortlichen Redakteurs
gerade vom Eigentümer des Blattes übertragen
würde. Stillſchweigende Stellvertretung ſei doch
denkbar. Gemäß dem Antrage des Reichsanwaits
erkannte das Reichsgericht auf Verwerfung der
Reviſion.

Chemnitz. Die Strafkammer verurteilte den
hochangeſehenen Fabrikbeſitzer Otto Pfefferkorn wegen
Wechſelfälſchungen in 70 Fällen zu einem Jahre
ſechs Monaten Gefängnis und Aberkennung der
Ehrenrechte.

Meiningen. Das Schwurgericht verurteilte
den früheren Steueramtsrendanten-Rat Moritz
Frank aus Sonneberg wegen fortgeſetzter Unter
ſchlagung amtlicher Gelder in Höhe von 50 000 Mk.
und Bilanzfälſchung zu fünf Jahren Zuchthaus und
zehn Jahren Ehrverluſt.

Aus aller Welt.
Der Ausſtand in Enſchede, einem hol

ländiſchen, in der Nähe der preußiſchen
Grenze belegenen Orte, nimmt einen unge-
ahnten Uutfang an. Die Lage wird immer
kritiſcher, und es mußte wiederholt Militär
requirirt werden. Von den verſchiedenſten
Seiten, u. a. durch den holländiſchen Mi
niſterpräſidenten Kuyper, wurden Vermit-
telungsverſuche angeſtellt, die indeſſen ver
geblich waren. Eine gänzliche Ausſperrung
ſämtlicher Arbeiter ſteht bevor. Eine nicht
unerhebliche Anzahl Ausſtändiger iſt nach
Preußen verzogen, wo man es für zweckmäßig
hielt, zunächſt drei Hanptführer als läſtige
Ausländer auszuweiſen.

Nach einer Drahtmeldung aus Brüſſel
entlud ſich über ganz Weſtflandern ein heftiges
Gewitter. Der angerichtete Schaden iſt enorm;
mehrere Perſonen wurden vom Blitz getroffen.

Während einer Bahnfahrt von War
ſchau nach Thorn hieb der ruſſiſche Offizier
Freileben mit dem Säbel den Kaufmann
Urbanski ohne Urſache nieder. Das Ableben
des Verwundeten wird ſtündlich erwartet.

Fortgeſetzt treffen Meldungen ein über
Unglücksfälle, die das im Rheingebiet her
niedergegangene Unwetter zur Folge gehabt
hat. Jn Pinneberg ſind zwei Fabriken
niedergebrannt, der Geſamtſchaden beträgt
200000 Mk. Jn Lüdenſcheid war der Eiſen
bahntunnel derart mit angeſchwemmtem Ge
röll gefüllt, daß die Perſonenzüge die Fahrt
unterbrechen mußten, bis das Hindernis be
ſeitigt war. Unterhalb Weſel ſchlug ein Nachen
um, wobei eine Dame ertrank; die übrigen
Fahrgäſte ſind gerettet. Durch den Einſturz
einer Giebelmauer in Düſſeldorf wurden
zwei Maurer ſchwer verletzt, ein Handlanger
getötet. Jm Walde bei Königsdorf wurde
eine Geſellſchaft von Ausflüglern vom Un
wetter überraſcht der Blitzſtrahl lähmte 2
Perſonen.

Eine müächtige Feuersbrunſt hat auf
dem der Herrſchaft Uſchütz gehörigen Vor
werk Albrechtshof im Kreiſe Roſenberg be
deutenden Schaden verurſacht. Ein großer
Viehſtall und das Beamtenhaus ſind voll
ſtändig eingeäſchert worden. Von dem Vieh
beſtande fielen 740 Schafe, 34 Stück Jung
vieh, eine Kuh und eine Stute mit einem

Schlagende Wetter.

15 Erzählung von A. Linden.
(achdruck verboten.)

„Ah, guten Abend Herr Velsmann! Guten Abend Rein
hart Seid Jhr doch da! Hm!“ ſagte Mamſell Haberling
etwas verlegen, die weiſe Haube hinter's Ohr ſchiebend. Na,
und da ſind ja auch die Sänger und die Mädels! Bild
ſauber habt Ihr euch gemacht, Kinderchen, das muß ich ge
ſtehen aber was ich doch gleich ſagen wollt ſie, die
Herrſchaften ſie möchten eigentlich gar keinen Empfang
haben und ſind darum ſchon ſo in aller Stille heut Nachmittag
im Wagen von Bahnbergen her angekommen. Jm Vertrauen
geſagt der Herr ſieht noch finſterer, und ſtolzer aus als früher;
ein ſchöner Mann iſt er wohl noch, wenn er auch ſchon 'nen
grauen Bart hat, aber das Frauchen, na, die iſt der reine
Sonnenſchein, lauter Munterkeit und Freundlichkeit die
wird ſchon Spaß d'ran haben, wenn die Bergleut hier was
ſpielen und ſingen

„He Friedrich!“ rief ſie dem durch den breiten Hausflur
vorüber eilenden Diener zu: „Sagen Sie doch mal dem
Herrn Arlinghoff, daß der Herr Oberſteiger da wär und und
ihn und die Madam begrüßen wollt!“ 4

„Sie ſehen doch, das ich alle Hände voll zu thun habe.
Die gnädigen Herrſchaften haben ſich ja auch jeden Empfang
verbeten!“ rief der Angeredete unfreundlich zurück.

„Aber die Madam“
„Die gnädige Frau wollen Sie ſagen
Mamſell Haberling wollte ſchnippiſch erwidern, doch ſie be

dang ſich und ſagte würdvoll zu den Beamten „Treten
Sie hier herein, ich will die Herrſchaften rufen

Die Mamſell öffnete das große mit altmodiſcher Eleganz
ausgeſtattete Eßzimmer, von dem eine offene Doppelthür zu der
nach dem Garten hinaus liegenden Veranda führte.

Velsmann und ſeine Begleiter traten in das Zimmer.

Sichtlich bewegt ſah der Erſtere ſich in dem großen, ſaalähn
lichen Raum, in dem er lange nicht mehr geweilt, um.

„Wie oftmals bin ich hier geweſen, damals bei dem ſeli
gen Herrn. erinnert mich alles an ihn! s iſt faſt gerad
ſo noch wie früher.“

„Ja, s iſt ſicher ein wichtiger Moment“, meinte Hilbrich
jetzt, „wie wir heut zum erſten mal hier mit dem neuen“
Er unterbrach ſich und ſtieß ſeinen Begleiter an. Es war,
als ob eine neue Fluth von Licht ſich in das ohnehin hell
erleuchtete Zimmer ergöſſe. Jn der geöffneten Seitenthür
ſtand eine ſchöne ſchlanke Fran in hellſchimmernder kniſternder
Seidenrobe, glänzenden Schmuck um Hals und Arme. Das
ſeine, roſig überhauchte Geſicht umrahmte röthlich blonde Haar
ſülle. Jhr Gang war ſeltſam wiegend, von eigenthümlich
ſchwiegſamer Anmuth, wie ſie jetzt auf die Harrenden zutrat.

„Guten Abend! Sie wollen uns einen feſtlichen Gruß
bringen? Das iſt hübſch und wird meinen Mann ſehr freuen!
Er kommt ſogleich, er hat eben noch eine Unterredung mit dem
Direktor“ ſagte ſie mit einem Lächeln voll reizender Freundlich
keit. Sie reichte ihre kleine weiße, ringgeſchmückte Hand zuerſt

Velsmann und Hilbrich, der ſie vor Ehrfurcht kaum zu be
rühren wagte, und dann auch Reinhart.

Ein flammendes Roth ergos ſich über das ſonſt blaße Ge
ſicht des jungen Mannes, als er in ſeiner dunklen Berg
mannstracht, wie gebannt von leuchtendem Zauber, der ſchönen
Erſcheinung der jungen Frau gegenüberſtand, deren in eigen
thümlich grünem Glanze ſchimmernde Augen ſich tief in die ſei
nen zu ſenken ſchienen.

„Jhnen habe ich noch was zu ſagen, Herr Sunberg!“
ſprach ſie ſchalkhaft.

Jetzt trat auch Herr Arlinghoff in Begleitung des Direk
tors ein. Der Erſtere war ein hochgewachſener Mann mit
ſchon ſtark ergrautem Haupt und Barthaar. Sein Geſicht war
vornehm und regelmäßig, doch lag ein ſolch finſterer, abwei
ſender Ausdruck in den von dichten, zu ſammengewachſenen
Braunen überwölbten Augen, und ein ſo herber, harter Zug

um die feſtgeſchloſſenen Lippen, daß man unwillkürlich ſich
ſagte, der reiche, hochangeſehene Grubenherr, der Gatte dieſer
ſchönen Frau, war trotz alles äußeren Glanzes ſelber nicht
glücklich, und auch nicht im Stande, das Glück zu bringen,
wohin er kam.

Der Direktor richtete eigenthümlich forſchend ſeinen Blick auf
die junge Frau, die dies jedoch in ihrer harmlos lächelnden
Freundlichkeit nicht zu beachten ſchien. Sie war an die
Seite ihres Mannes getreten und nickte dem Oberſteiger er
muthigend zu. Dieſer drehte einige Augenblicke verlegen an
ſeiner Mütze; unter dem ſtrengen, finſteren Blick des Grubenherrn
war ihm jedes Wort ſeiner vorher wohlüberlegten Anrede aus
dem Gedächtniß entwichen.

Schichtmeiſter Hilbrich räuſperte ſich einige Male ver
nehmlich, dann trat er, der ſonſt ſo ängſtlich war, einige
Schritte vor und ſagte ſchüchtern: „Mit ergebenſter Dispenſion
wollte ich nun wollt ich bitten wollt ich mir gütigſt
erlauben, Euer Hochwohlgeboren und und der hoch
wohlgeborenen Frau Ehegemahlin wollt ich mir gütigſt
erlauben Er hielt verwirrt inne und ſah wie hilfeſuchend
um ſich.

Um Arlinghoffs Lippen ſpielte ein ſpöttiſcher Zug, die
junge Frau kämpfte ſichtlich mit dem Lachen.

Da trat Velsmann raſch wieder vor und ſagte kurz
und herzlich, wie es ihm gerade in den Sinn kam:

„Herr Arlinghoff, wir ſind hergekommen und wollten
Jhnen ein herzliches „Grüß Gott“ und „Glück auf“ bringen
dazu, daß Sie nun in Schwarzenfelden bei uns wohnen
wollen den Schichtmeiſter Hilbrich und mich kennen Sie ja
wohl noch von früher her, und dieſer iſt Reinhart Sunberg,
der Steiger Wir habens nicht früher genau gewußt, wann
Sie kämen, ſonſt hätten wir Sie beſſer eingeholt. Der liebe
Gott möge Jhren Eingang und Ausgang ſegnen und behüten,
und Sie vor allem Unglück bewahren; auch die Zeche und
den Schacht und Alle, die darauf und d'rin wirken! Glück

auf Herr Arlinghoff!“ e e



Fohlen den Flammen zum Opfer. Ein Hofe
knecht und ſeine junge Frau, die ihre Habe
retten wollten, wurden bewußtlos aufge
funden. Den ärztlichen Bemühungen gelang
es, den Mann zum Bewußtſein zu bringen,
irend die Frau hoffnungslos darnieder
liegt.

Der Ziegelmeiſter Krämer in Szy
manowo brachte nach einem Streit mit ſeiner
Frau derſelben vier Beilhiebe auf den Kopf
bei, wodurch die Frau lebensgefährlich ver
letzt wurde. Dann erdroſſelte Krämer ſeine
fünf Kinder im Alter bis zu 10 Jahren
mit einer Zuckerſchnur, ſchlug Nägel in die
Wand und hing die Leichen auf. Der Mörder
iſt flüchtig.

In Turin erſchoß ein Leutnant namens
Luvione die bekannte Chanteuſe Olga Wolf
und ſodann ſich ſelbſt. Die Leichen hielten
ſich umarmt.

In Kiew ſtürzte ſich der neunzehnjäh
rige Tiſchlergeſelle Tſchepega im Garten der
Kaufmannsgeſellſchaft auf den Generalleut
nant Weiß, warf ihn zu Boden und verſetzte
ihm mehrere Meſſerſtiche. Der Attentäter
wurde verhaftet.

In Leipzig-Reudnitz ſind drei Kinder
der Eheleute Schmidt im Alter von 3, 5
und 7 Jahren beim Spielen mit brennendem
Feuer tötlich verunglückt. Zwei Kinder ſind
tot, ein drittes iſt ſchwer verletzt.

In der Vorhalle der katholiſchen Kirche
in Laurahütte entzündete ſich eine Guirlande.
Es entſtand eine Panik. Eine Frau wurde
getötet, fünf Perſonen verletzt.

Die Gendarmerie verhaftete in Brünn
den Arbeiter Roſenzweig, weil er öffentlich
anarchiſtiſche Reden hielt und die Volksmenge
zur Judenverfolgung aufforderte.

Das Treiben des Paſtors Diſſelhoff
aus Trebbin ließ ſchon nach den erſten Ent
hüllungen Zweifel an der geiſtigen Geſund
heit des Mannes aufkommen. Die Ver
nehmungeu, die der Unterſuchungsrichter,
Landrichter Reuter in Trebbin, und die Er
mittelungen, die die hieſige Kriminalpolizei
in den Lokalen, in denen Diſſelhof zu ver
kehren pflegte, anſtellte, haben Dinge zu
Tage gefördert, die dieſe Zweifel nur noch
beſtärkten. Daher iſt der verhaftete Paſtor
vom Unterſuchungsgefängnis nach der Charitee
übergeführt worden, um auf ſeinen Geiſtes
zuſtand beobachtet zu werden. Das Ge
ſchick des verhafteten PaſtorsDiſſelhoff hat eine
Wendung genommen. Seine Ueberführung
nach der Charitee erfolgte in erſter Linie
wegen eines Leberleidens; dieſes hatte ſich
ſo geſteigert, daß das Verfahren unterbrochen
werden mußte. Mit der Krankenhausbehand-
lung wegen des Leberleidens ſollte zugleich
die Beobachtung des Geiſteszuſtandes ver
bunden werden. Ein plötzlicher Tod hat
nun aber dem ganzen Verfahren ein Ende
gemacht. Die Stelle Diſſelhoffs wird in
einigen Tagen beſetzt werden. Sie wird
von dem Prediger Meyer, der bisher als
Geiſtlicher in Velten thätig war, übernommen
werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Zur Erforſchung der VulkanAusbrüche in Weſt

indien foll, wie aus London berichtet wird, eine
britiſche Expedition ausgerüſtet werden. Die Koſten
der Expedition werden jedenfalls, trotz einiger tech
inſcher Schwierigkeiten, von der Regierung beſtritten

werden. Ein Spezialkomitee der Royal Society
ſchreibt Jnſtruktionen für die allgemeine Haltung
der Expedition vor, aber ihre Unterfuchung ſoll in
keiner Weiſe beſchränkt werden. Wahrſcheinlich
wird die Expedition zuerſt St. Vincent befuchen
und ſich bemühen, zuverläſſige Berichte über den
Ausbruch des Vulkans La Soufriere zu erhalten,
die Veränderungen in der phyſikaliſchen Geographie
der Gegend feſtzuſtellen und Proben der ausge
worfenen Stoffe möglichſt in chronologiſcher Reihen
folge zu ſammeln. Später hoffen die Teilnehmer,
Martinique beſuchen zu können, wo der Ausbruch
des Mont Pelee nicht nur mehr Leben zerſtört hat,
ſondern auch, ſoweit man bisher urteilen kann, ſich
in abnormerer Art vollzogen hat.

Vermischtes.

Ein Ehetruſt. Der „Ehetruſt“ iſt die
neueſte Phaſe in dieſer Form des geſchäft
lichen Lebens, die ſich bis jetzt allerdings
nur im allererſten Verſuchsſtadium in den
Vereinigten Staaten befindet. Eine Chicagver
Firma hat ein Zirkular an die Gemeinde
behörden der weſtlichen Städte geſchickt, in
dem geſagt wird, ſte wolle einen Austauſch
herſtellen und den Ueberreichtum von Männern
im Weſten und den Ueberſchuß der Frauen
im Oſten auszugleichen ſuchen. Der Oſten
wäre voller junger Mädchen, die aus Mangel
an Ehemännern gezwungen ſind, ihr Leben
in den Fabriken und Läden hinzubringen;
mit Hilfe der Junggeſellen im Weſten könnten
ſie viel zur Entwickelung des Landes bei
tragen. Die Firma will ein Album mit
den Photographien und Beſchreibungen der
Männer Kaliforniens drucken, die ſich bereit
erklären, eine Braut zu nehmen. Dieſes
Album ſoll unter den heiratsfähigen Mädchen
im Oſten in Umlauf geſetzt werden auf
dieſe Weiſe verſpricht man ſich eine große
Förderung der Heiraten. Die Ortsbehörden
werden nun aufgefordert, ihren Einfluß zu
gunſten des Planes zu gebrauchen.

In der drahtloſen Telegraphie iſt der
Patentſtreit entſchieden worden. Die Nichtig
keitsklage, die von der allgemeinen Elektri
zitätsgeſellſchaft gegen das Patent Profeſſor
Brauns angeſtrengt war, das ſowohl von
Slaby, Arco wie auch von Marconie ohne
Genehmigung des Erfinders angewendet
wird, iſt nach der „Nat.Ztg.“ vor dem
kaiſerlichen Patentamt in erſter Inſtanz
koſtenpflichtig abgewieſen worden. Wenn ſich
auch das Reichsgericht auf die Seite des
Beklagten ſtellt, würde demnach das Syſtem
Braun Siemens zunächſt das einzige ſein,
das patentgeſetzlich in Deutſchland ange
wendet werden darf.

Der Exzbiſchof Simar hat ſein be
deutendes Vermögen dem Kölner erzbiſchöf
lichen Stuhle vermacht für das theologiſche
Konvikt in Bonn.

Die Aurny der zum allgemeinen Preis
ſchießen in Rom weilendensSchützen beſchloß, daß

das nächſte Preisſchießen in Buenos Aires
ſtattfinden ſolle; wenn die argentiniſche Re
gierung mit dem Beſchluſſe nicht einverſtanden
wäre, ſo ſolle der nächſte Verſammlungsort
Lyon ſein.

Zum Beſuche des Schah von Perſien
Zu den erſten Aufgaben der dienenden Be
gleitung des Schah von Perſien, nach dem
Eintreffen desſelben in Potsdam, gehörte es,
für das Gefolge deutſches Geld einzuwechſeln.
Jn mehreren Equipagen fuhren die Perſer
ſofort zur Filiale der Nationalbank und

verlangten dort „Marks“. Einige konnten
ſich gut deutſch verſtändlich machen, während
andere wieder den Kutſchern durch Zeichen
ihre Wünſche verſtändlich zu machen ſuchten.
So deuteten einige Perſer beſtändig auf ihre
Beinkleider, was dem Kutſcher Veranlaſſung
gab, ſie nach einem Herrengarderobegeſchäft
zu fahren. Es ſtellte ſich dort aber heraus,
daß die Perſer Leibwäſche einkaufen wollten,
weshalb alsdann die Weiterfahrt nach einem
ſolchen Geſchäft angetreten wurde. Sehr groß
war auch in Potsdam, ebenſo wie dies in
Jtalien geſchehen war, das Bedürfnis der
braunen aſiatiſchen Söhne nach einem er
friſchenden Bad. Einige Badeanſtalten wurden

deshalb von den Perſern ſehr frequentirt.
Für den Schah ſelber iſt im neuen Oranjerie
Gebäude eine Badeeinrichtung getroffen. Die
zahlreichen Lohnkutſcher, welche vom Hoff
marſchallamt zur Beförderung der Perſer an
genommen wurden, ſind mit denſelben recht
zufrieden, da ſie reiche Trinkgelder erhalten.
Zur Beförderung des Gepäcks der Perſer
waren vier große Möbelwagen nötig.

Die Heerſtraße Berlin Döberitz, die
kanntlich ernſtlich geplant iſt, wird die größte
und bedeutendſte Straße werden, welche nicht
nur Deutſchland, ſondern auch ganz Europa
aufzuweiſen haben wird. Mit einer Länge
von 22 Klm. wird ſie der längſte geradlinige
Straßenzug ſein. Einen Begriff von dem
Rieſenunternehmen geben einige Vergleich
zahlen von Berliner Straßen, deren längſte
nicht, wie allgemein angenommen wird, die
Friedrich, ſondern die Seeſtraße iſt. Die
ſelbe hat eine Länge von 3,680 Klm. Aller
dings liegen einige Teile des Straßenzuges
auf Reinickendorfer bezw. Plötzenſeer Gebiet.
Die zweitlängſte iſt die Müllerſtraße mit
3,610 Klm. und erſt in dritter Reihe kommt
die Friedrichſtraße mit etwa 3,300 Klm.
Die nächſtlängſten Straßenzüge ſind Prenz
lauer, Schönhauſer Allee und Invaliden
ſtraße mit 2,960 bis 2,880 Klm. Die
Chriſtianiaſtraße, welche gegenwärtig teil
weiſe regulirt wird, erreicht nach ihrer voll
ſtändigen Fertigſtellung eine Länge von
4280 Klm.

Ein ruſſiſcher Methuſalem. Jn dem
Dorfe Petrowa bei Sſimſeropel lebt, wie
ruſſiſche Blätter erzählen, ein Mann namens
Wiſchnewski, der 126 Jahre alt iſt. Wegen
ſeiner Langlebigkeit iſt er im Dorfe ſehr
unbeliebt, und wenn ihn die Bauern auf
der Straße treffen, fragen ſie ihn höhniſch:
„Wann wirſt Du die Erde endlich von
Deiner Gegenwart befreien Der Methu
ſalem erwidert dann gewöhnlich „Wenn
Du alle Deine Enkel begraben haben wirſt!“
Jn dem Nachbardorfe Barabanowska lebte
übrigens bis vor Kurzem ein noch weit
älterer Mann, der Bauer Sazepa. Als die
Kaiſerin Katharina II, im Jahre 1787 die
Krim bereiſte, wurde ihr Sazepa unter der
Deputation der erſten ruſſiſchen Anſtedler der
Krim vorgeſtellt Sazepa hat ein Alter von
ungefähr 140 Jahren erreicht. Er war bis
zuletzt ein leidenſchaftlicher Muſikfreund und
ſtarb mit der Geige im Arm.

Der ehemalige Leiter der weltbe
rühmten Glasfabrik in St. Gobain, Jules
Henrivaux, hat ſich unlängſt dahin ausge

geſpart werden. Daß ein

herigen, überaus mannigfaltigen Anwendung
noch eine ungeheure Zukunft als Baumate
rial beſchieden ſei. Er erklärt es geradezu
für das beſte Material zum Bau von Wohn
häuſern, beſonders in Geſtalt des vor Kurzem
erfundenen Steinglaſes, deſſen Widerſtands
fähigkeit diejenige des Granit mehrfach über
trifft. Selbſt ſtarken Hammerſchlägen ſoll
dieſes Steinglas beſſer widerſtehen wie der
Bruchmarmor, außerdem nützt es ſich bei
Reibungen nur unbedeutend ab. Dieſes
Glas kann nach Henrivaux undurchſichtig
oder auch in jeder beliebigen Farbe hergeſtellt
werden und das Material zu demſelben iſt
in unerſchöpflicher Menge vorhanden. Die
Glaswände würden durch Winkeleiſen zu
ſammengehalten und Hohlräume innerhalb
der Glaswände könnten als Leitwege für
warme oder kalte Luft, Gas uſw. leicht aus

ſolches Glas
haus einen recht ſaubern und überaus wider
ſtandsfähigen Bau bilden würde, unterliegt
keinem Zweifel, um ſo weniger, als er über
all leicht abgewaſchen werden könne, ohne
daß Feuchtigkeit zurückbliebe. Henrivaux
weiſt darauf hin, daß das Palais Lumineux
der Pariſer Ausſtellung gewiſſermaßen als
Vorbild ſeines Hauſes der Zukunft aus Glas
betrachtet werden könne, und behauptet, daß
auch die Dachdeckung aus ſolchem Material
derjenigen aus Schiefer bei weitem vorzu
ziehen ſei.

Für Geist unck Gemüt.
Sommerfriſchler: „Jſt der See an dieſer

Stelle tief?“ Bauer: „Ah werd nit gar ſo tief
ſein. Bal' d' Leut d'rin umanand ſchwimma, ſchaut
allemal 's Köpf'l außa!“

Abſchied
o laß Dich einmal noch umfaſſen,

e z Mein Lieb, wie einſt!
Dann heißt es Dich fürs Leben laſſen,
Ob Du auch weinſt.
Nicht iſt s vergönnt, bei Dir zu bleiben,
O blick nicht trüb'!

Der Würfel ſiel, es heißet ſcheiden
Von Glück und Lieb'.

Leg um den Hals mir Deine Arme,
Gieb Kuß um Kuß,
Ob auch das Herz vor bitt'rem Harme
Faſt brechen muß
Du warſt mein Himmel hier auf Erden
Und wirſt es ſein,
Doch dürfen wir nicht glücklich werden
Es muß ſo ſein!

Und ob wir beide ſtumm verbluten
Bei dem Verzicht,
Soll'n unſrer Liebe Flammengluten
Erlöſchen nicht!
Die Treue laß uns feſt bewahren
Für alle Zeit,
Dann finden wir vielleicht nach Jahren
Noch Glück im Leid.

Leb wohl! Und bitter zuckt die Lippe,
Die alſo ſprach
Mit heißem, thränumflorten Blicke
Sah ſie ihm nach.
So ſtehts im Sternenbuch geſchrieben,
So iſts beſtimmt,
Daß Liebe, wenn ſie treu geblieben,
Kein Ende nimmt.

(Johanna Ambroſius.)
Herausgeriſſen. Frau n d Muß man

hier aber lange warten, bis man ſein Bier kriegt
Mann (mit Genugthuung): „Siehſt Du, Frau, und
da wunderſt Du Dich tmmer, Wenn ich abends ſo
ſpät nach Hauſe komme!“

Wer den Schaden hat. Anſtreicherlehrling (zum
anderen, der von ſeinem Meiſter grün und blau ge
ſchlagen wurde. „Na, Du biſt wohl unter dieſprochen, daß dem Glaſe neben ſeiner bis Sezeſſioniſten gegangen?!

öSchlagende Wetter.
„Es iſt ein wenig mehr als

„und ſind jetzt ſeit zwei Jahren angeſtellt „Der Herr
anderthalb Jahr, daß ich hier wollten ſie gerne vortragen wenn Sie ergebenſt

Lehrer hat ein Programm gedichtet, das
erlauben

16 Erzählung von A. Linden.
Nachdruck verboten.)

Velsmann hielt die braune, derbe Hand hin und der Gru
benherr legte ſeine kalten weißen Fingerſpitzen hinein.

„Jch danke für den Gruß! Hoffentlich ſprechen Sie im
Namen aller Arbeiter. Aus den Zeitungen erſah ich zuerſt,
daß auch hier auf meinen Gruben, wo doch ſtets die Ar
beiter ihren Leiſtungen entſprechendes, reichliches Verdienſt
finden, eine gewiſſe Mißſtimmung Platz gegriffen hat. Es
wundert mich dies um ſo mehr, als ich immer auf das Wohl
meiner Leute bedacht geweſen bin.

„Wir ſind Jhnen ſtets treu und ergeben geblieben, Herr
Arlinghoff!“ erwiderte Velsmann, etwas betroffen von den
harten, ſtrengen Worten und der noch immer wenig freund
lichen Miene des Grubenherrn. Dann trat er zurück und gab
der draußen harrenden Kapelle das Zeichen zum Beginn.

Auch Jngenieur Holt war inzwiſchen gekommen. Er begrüßte
ſeine Vorgeſetzten in der ihm eigenen ruhigen Weiſe und nickte
auch den Andern zu.

Herr Arlinghoff reichte ihm die Hand; dann, während die
Muſik draußen ſchon anſtimmte, auch dem Schichtmeiſter
Hilbrich und Reinhart Sunberg. Der Erſtere ſuchte ſeine
Ergebenheit in wiederholten Kratzfüßen zu beweiſen, wobei
es jedesmal ausſah, als wollte er hinüber knicken, während
der Letztere nach einer höflichen Verbeugung in faſt nicht
weniger ſtolzer Haltung als dieſer ſelbſt dem Grubenherrn
gegenüberſtand. Die Miene Arlinghoffs wurde noch finſterer,
als ſein Blick, zuerſt überraſcht, verwundert, dann mit durch
bohrender Schärfe auf dem Geſicht des jungen Mannes
ruhte.

„Sind Sie Steiger Sunberg? Sie haben die Bergſchule
in D. beſucht

„Jawohl. Herr Arlinaboffl“

bin.“
„So! Der Herr Direktor ſprach mir ſchon von Jhnen. Jch

hoffe, daß ich in jeder Hinſicht mit Jhnen zufrieden ſein
kann

Ein leiſes ſpöttiſches Lächeln zuckte um Reinharts Mund
bei der Erwähnung des Direktors. Derſelbe hatte ſchon ge
ſprochen, in welcher Weiſe, konnte er ſich wohl denken. Er
war mehr erregt als er ſich merken laſſen wollte in dieſem
Augenblick, wo er zum erſtenmale dem Grubenherrn gegen
überſtand, den er früher als Kind flüchtig und ſpäter nur ein
mal aus der Ferne geſehen. Kalt und gleichgültig wollte er
erſcheinen und doch wallte es in ſeinem Herzen, ſonderbar
heiß, mächtig, fieberhaft auf. Er wollte ihn ja haſſen, dieſen
äußerlich ſo kalten, ſtolzen, finſteren Mann und doch er
wußte nicht, wars der Eindruck von deſſen machtvoller, ge
bietender Perſönlichkeit, wars der ſeltſame Bann jener ſchim
mernder Frauenaugen, die Reinhart auch jetzt noch auf ſich
haften fühlte, trotzdem die ſeinen nicht zu der ſchönen Frau
hinüber blickten es lag über ihm wie eine fremde,
drückende und doch ſüße Gewalt.

Die Bergkapelle ſpielte indes; es war eine kunſtloſe doch
eigenthümlich ergreifende Muſik. Dann ſang auch der Ge
ſangverein das erſte der zu dieſem Abend eingeübten Lieder,
einen Choral, den die Muſik gedämpft begleitete. Wie ein
frommer, feierlicher, ſegenſpendender Gruß hallten die Töne
in das hohe Gemach

Das ergreifende Lied des Geſangvereins war verklungen;
da kamen auf einen Wink Velsmanns die Mädchen, die ſich
bisher im Hintergrunde der Veranda gehalten hatten, ſchüchtern
näher. Sie alle trugen hübſche Sträußchen, von Epheu, Tannen

grün und Haidenblüthen.
„Ah! Sogar die Feſtjungfrauenfehlen nicht, wenn auch

nicht in weißen Gewändern mit Kränzen und Schärpen!“
ſagte Frau Arlingahoff lächelnd.

möchten,“ berichtete Hilbrich, der jetzt mehr Muth bekommen
hatte, mit erneuter Verbeugung.

„Ein Programm?“ fragte die junge Frau lachend
„Hilbrich iſt ein ſehr gewiſſenhafter, treuer und tüchtiger

Beamter, nur ein wenig allzuſehr mit Reſpektgefühl durch
tränkt und dabei liebt er es, mit unverſtandenen Fremd
wörtern um ſich zu werfen,“ erklärte Holt, der ihr zu
nächſt ſtand, gedämpften Tones. Nun trat die Madelin vor
das Licht fiel voll auf ihre ſchlanke Geſtalt und ihr dunkles
glänzendes Haar.

Wie jetzt das junge Mädchen mit dem Körbchen rother Haide
blumen der Dame ſich näherte, das feine Geſicht von der
Erregung des Augenblickes warm überhaucht, bot es ein
ſehr anmuthiges Bild. Aller Augen waren auf Madelin ge
richtet.

Arlingshoff, der bisher ziemlich theilnahmlos, den Kopf in
die Hand geſtützt, am Kamin lehnte, ſtieß einen unterdrückten
Ruf der Ueberraſchung aus und fuhr unwillkürlich empor.
Sein Geſicht war todtenbleich geworden; er ſtreckte wie ab
wehrend die Hand aus. Madelin trat erſchrocken zurück; auch
die Andern ſahen erſtaunt das ſeltſame Gebahren des
Grubenherrn.

„Was machſt Du? Was haſt Du denn?“ fragte ſeine
Frau verwundert. „Willſt Dus nicht haben daß ſie den
Prolog aufſagt? Gönne uns doch den Genuß!“

Arlinghoff ſtrich mit der Hand über die Stirn und ſchien
wohl jetzt. erſt wieder recht zum Bewußtſein der Gegenwart zu
kommen.

Nein, nein! Es iſt ſchon vorüber! Es war eigentlich
nichts, nur ein plötzlicher Schwindel!“ ſagte er ruhig.

„Nun, dann kanns ja weiter gehen. So ſagen Sie uns
denn Jhr Programm, Kind wandte ſich Frau Jlſe an
Madelin.

S S S
(For tſetzung folgt.



Holz- Verſteigerung.
In der Königlichen Oberförſterei Annaburg ſollen

am Donnerstag, den 1I2. Juni 1902,
Vormittags 9 Uhr

im Waldſchlößchen zu Annaburg öffentlich meiſtbietend verſteigert werden

Auf dem Sicherheitsſtreifen der Annaburg--Prettiner Bahn
etwa Eiche: 1 Rm. Knüppel, 9 Rm. Reiſig III. Klaſſe;
Kiefer- 1 Rm. Knüppel, in Jagen 1387 und 139 je
1 Rm. Knüppel.

Oberförsterei Thiergarten.
Holz Verſteigerung.

Dienstag den 10. Juni cr., Vormittags 10 Uhr
im Gaſthof zum Siegeskranz hier:

I. Unterforſt Thiergarten, Totalität: 2 Eichen mit ca 3 Fm.,
7 Rm. eichen Kloben, 4 Rm. eichen Knüppel;II. Unterforſt Thiergarten, Jagen 152:
Reiſig III. Klaſſe.

Annaburg, den 29. Mai 1902.

ca. 280 Rm. kiefern

Der FVorstmeister.
Jn dem t ſterpinJuni er., Vormittags 9 Uhr

chen zu Annaburg werden aus dem Schutzbezirk
Annaburg, Jagen 136, 137, 138, 139 etwa140 KiefernStockholz -Kabeln

am 12.
im Waldſchlö

zur Selbſtrodung ausgeboten.
Der Forſtmeiſter Stubenrauch.

Gute Speisekartoffeln

blaßrothe und weiße,
verkauft billig

Wilh. Grahl.
Futterkartoffeln

hat zu verkaufen
A. Wagner, Holzdorferſtr.

2 gute Soheihenbüchsen

und eine Schützen Uniform

GrüneStachelbeeren

ſind zu verkaufen. Auskunft ertheilt
die Exped. d. Bl.

hat abzugeben

Wilh. Freiclank.
e

Feinſte neue

MatjesHeringe,
neue Kartoffeln

iehlte Otto Riemann.

S Fahrräder ere
beſte Marke von 50--150 Mark, ſowie

W Fenſen, Sicheln und Wetzſteine
ſind zu haben bei

Wilh. Grahl, Annaburg.

Damen-Umhänge,
Damen -Jackette,
Kinder-Jackette,
Damen-Blouſen

empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen

Carl Quehl, Annaburg.

P.
Hierdurch machen wir bekannt, daß wir unſere Vertretung und

den Verkauf unſerer

Kohlen und Hriketts r
für Annaburg, Prettin und Umgegend

Herrn Oscar Scheibe in Annaburg
übertragen haben und bitten deshalb die verehrlichen Intereſſenten ſich J
bei Anfragen und Beſtellungen der Vermittelung unſeres Vertreters
bedienen zu wollen.

W Unſere Salon-Briketts ſind mit unſerer Schutzmarke
„Komet“ verſehen.

Beuterſitz, Ende Mai 1902.
Beuterſttzer Kohlenwerke.

Hoeft Co.
Im Anſchluß an vorſtehende Anzeie bitte ich ergebenſt um ge

fällige zahlreiche Aufträge und bemerke noch, daß ich zu beſonderen
Ausnahmepreiſen ermächtigt und daher in der Lage bin, beſondere Vor
theile bieten zu können. Hochachtungsvoll

Oscar Scheibe.

Serviteurs,
Chemisettes,

Kragen,
Manschetten,
Shlipse, wennNeunuheit,
in grösster Auswahl zu
äusserst billigen Preisen

empfiehlt

Carl Quehl.

Eingemachte Früchtr
in Doſen, als:

Annanas, 2 Pfd.Doſe 1.75 Mk.,1 Pfd. Doſe 95 Pf.

Annanas Erdbeeren, 2 Pfd.
Doſe 1, er 1 Pfd.Doſe 85 Pf.

r Pfd.Doſe 90 Pf.,1 Pfd.Doſe 55 Pf.,
Pfirſiche, 2 Pfd.Doſe 1,25 Mk.,

1 Pfd.Doſe 75 Pf., ferner:
G Preißelbeeren, G

in Raffinade eingekocht, à Pfund
50 Pf. empfiehlt

J. 6. Hollmig's Sohn.

ff. harte Schlackwurſt
à Pfd. 1,20 Mk.,

h Schmeer
à Pfd. 70 Pfg.

Rich. Heinlein,empfiehlt

Feinſtes Olüwemöl
beſtes Salatöl

ſowie vorzüglichen

peise Essig
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Naphwtalin-
CGamphor-

Tabletten,
ſicherſtes und angenehmſtes Schutz
mittel für Stoffe und Pelzwaaren
gegen Motten. Preis 10 Pfg.
T Naphtalinin Schuppen, loſe, empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Reue Gänſefedern,
wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Daunen,
Mk.,
Daunen per Pfd. 1,75 Mk., gutge
riſſene mit allen Daunen per Pfd.
2,75 Mk., verſende gegen Nachnahme.

Nehme, was nicht gefällt, zurück.

Auguſt Schuch, Gänſemaſtanſtalt,
Neu-Trebbin (Oderbruch).

Schwefel-

Kupfer-Vitriol,
Klee-Salz,
Kalium roth chromſ.,

gelb
chlorſaures

fF

ff

empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

aus o Mvnge Pereitigt
S man mit Deutschen Mund-piilen. Dose à 50 Pfg. zu haben

in der Apotheke Annaburg

ff. Magdeburger

Sauerkraut
à Pfund 5 Pfg.

empfiehlt Julins Kählig.

Viſttenkarten
liefert ſauber und ſchnell

d BürgerSchütenVerein
Anna burgD Am Sonntag den S., e Montag

V den 9. Juni cr, findet das diesjähriger Schützenfeſt
verbunden mit Königschiessen

ſtatt, wozu Freunde und Gönner der Schützenſache hiermit ergebenſt
eingeladen werden.

Das Fest Comite.

Achtung!
Werde mich wieder während des Schützenfeſtes einige Tage

zur Anfertigung von

photographiſchen Aufnahmen
im Gasthof zum Schwarzen Adler aufhalten. Beſtellungen
werden dort entgegengenommen.

Hochachtungsvoll

R. Gehrmann, W aus Berlin.

Hermann Meyer
Ackerſtraße Ann a r Ackerſtraßze

Fahrrad unch Nähmaschinen Hanclung.

Vernicklungs und EmaillirAnſtalt.
Sämmtl. Pneumatics und Ersatzteile ſind ſtets vorräthig.
e Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener

Werkſtatt ausgeführt.
Auch werden neue Räclen von den einfachſten bis zu den

eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

o Portre äts S
in Lebensgröße

nach jeder Photographie fertigt die

Akademische Kunst- Anstalt „Victoria“ Berlin

per Pfo. 140
nur klein ſortirte mit allen

H. Steinheiss, Buchdruckerei.

in Kreidezeichnung von 6 Mk. an,
10 Mk. an in künſtleriſcher Ausführung

in Oel, Aquarell und Paſtell von
Für ſprechende Aehnlichkeit

der Bilder wird garantirt T Aufträge nimmt
Herr Richard Hilpert, Annaburg, Torgauerſtr.

entgegen. Probebild ſteht zur gefl. Anſicht bereit.

Cacaol
„Conſum“ à Pfd. 1,45 Mk.
„Favorit“

„O0“
Cacao in Büchſen

à Pfd. 2,40, 2,60 und 3, Mk.,
empfiehlt

Bildſchön!
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet
weiche Haut u. blendend ſchöner Teint.
Alles dies erzeugt: Orientalische

Iälienmilch- Seife
à Stück 50 Pfg. bei:
Apotheker Krieger in Annaburg.

Srompter Verfandt nach auswärks.
6 Stück gegen Einſendung des Betrages

von 3 Mark franko.

Feinſte GebirgsPreiſeldeeren,

in Raffinade eingekocht,
à Pfd. 50 Pfg., empfiehlt

Otto Riemann,
Feinſte wohlriechende

Parfüms
in verſchiedenen Preislagen von 25
bis 75 Pf. empfiehlt

Drogerie Annaburg

Olto Riemann
NB. Sämtl. Sorten ſind garantirt

rein und ohne Schalen gemahlen.

Acher's Rene Welt.
Von heute ab:

ff. ſauren Aal und Wels.

Buxkins
in allen Farben

zutr. von 2—-10 auk.
empfiehlt

Carl Quehl.

Hchwämme
fün Steingutarbeiterempfiehlt in großer Auswahl die

Apotheke Annaburg.

Zollinhalts Erklärungen
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

Acker's Neue Welt.

Empfehle meine
Garten- Lokalitäten

er mit Kegelbahn
dem geehrten Publikum freundlicher
Benutzung.

Am Anſtich: ff. Pſchorr und
andere Biere. Gute Speiſen

ſtets vorräthig
Um gütigen Zuſpruch bittet

Aug. ACKer.
Am Sonntag: G ff. Vanille-kis. O

O. Schwarze.
Redakun, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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